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Aus den
Kantonen

Neuchâtel: 960 aktive
Clubmitglieder in Le Locle
Es lohnt sich, den «Conseil du troisième
âge», das Komitee derAelteren von Le Locle
kennenzulernen. An der Spitze dieser vor-
bildlichen Organisation steht ein zugriffiger
Mann, Henri Jaquet, früher Stadtpräsident
von Le Locle. Er gibt uns gerne Auskunft:
«Vor fünf Jahren haben wir dieses Komitee
der Aelteren gegründet. Vorher hatten sich
schon andere Einrichtungen wie Spital,
Rotes Kreuz und die Kirchen um die

betagten Mitbürger bemüht, aber es gab
keine Zusammenarbeit. So sind wir denn
alle zusammengekommen und haben diesen
«Conseil du troisième âge» gegründet. Wir
treffen uns zehnmal im Jahr und geben eine

eigene Zeitung heraus «L'heure paisible»,
die in alle Haushaltungen von Locle verteilt
wird. Der Freizeitclub an sich besteht schon
seit 17 Jahren — er war der erste im Kanton
Neuenburg — und zählt heute 960 Mitglie-
der, die im Jahr vier Franken bezahlen, was
uns reicht, um unsere Programme durchzu-
führen. Wir organisieren Vorträge, Spiel-
nachmittage, Krankenbesuche, einen Biblio-
theksdienst, Turnkurse, Ferien und vieles
andere mehr. Ganz besonders schätzen

unsere Mitglieder einen Dienst zum Aus-
füllen der Steuererklärung, den sachkundige
Rentner unentgeltlich durchführen. — So

entspricht unser Club den Wünschen und
Bedürfnissen unserer betagten Mitbürger.
Persönlich bin ich gegen eine Verstaatli-
chung, denn es scheint mir wichtiger, der

Lfenri Jaçue/
organisier?
Freizeiigruppen
in Le LocZe

/iL 960 Senioren

Bevölkerung möglichst wirksame, preis-
günstige und vom Staat unabhängige
Dienste anzubieten. Deshalb habe ich von
Anfang an die Gründung einer Freizeit-

gruppe für Aeltere durch die Behörden
abgelehnt, mir dafür überlegt, wie ich dieses

Anliegen selbst lösen könnte: 1957 haben
ich und ein paar Freunde je hundert Fran-
ken auf den Tisch gelegt und andere zum
Mitmachen aufgefordert — das war der

Anfang! Da uns vor allem das Problem der

Vereinsamung alter Menschen beschäftigte,
gründeten wir ein Komitee, das mit seinen

ersten Mitgliedern die Organisation über-
nahm, die sich bis heute bewährt hat.
Doch wir brauchten noch mehr Geld — so

bin ich zu Industriellen gegangen und habe
ihnen meine Pläne auseinandergesetzt. Sie

begriffen mein Anliegen und mit ihren
Zuschüssen, den Beihilfen von Stadt und
Pro Senectute konnten wir die kulturellen
Tätigkeiten für die Senioren aufnehmen.
Heute besitzt unsere Bibliothek schon 700
Bände und Vorträge, Konzerte und Thea-
tervorstellungen haben einen enormen
Zulauf.
Das allerwichtigste scheint mir, dass unsere
Mitglieder ihre Anlässe selbst organisieren
und freiwillig ihren Club verwalten. Auf
demokratische Weise wählt die Mitglieder-
Versammlung das Komitee, stimmt über die

Rechnungsführung ab und bringt ihre Vor-
Schläge. Sie sehen selbst—-es klappt!»

Text und Bi/d; Georges Gygax



Zürich: Rheumatiker helfen
sich selbst
Nach geduldigem Suchen ist es der Rheuma-
liga des Kantons Zürich gelungen, auf

Anfang 1975 eine Parterrewohnung zu fin-
den, in der auf einfachste Weise das lang-
ersehnte Projekt einer Begegrangsstätte /ür
Rheumatiker verwirklicht werden konnte.
Hier treffen sich Rheumapatienten aus dem

ganzen Kantonsgebiet vorerst einmal pro
Woche, halbtags oder den ganzen Tag.
«r/ck wage mich nickt aw/ die .Strasse», klagt
eine Rheumabehinderte, «und darum bin ich
so einsam und nütze niemandem etwas.»
Solche Sätze hören die Betreuerinnen oft.
Um die Patienten —• vielfach ältere Leute —-
in Kontakt mit ihren Mitmenschen zu brin-
gen, sie aus ihrer Einsamkeit herauszureis-

sen, ist eine solche Begegnungsstätte so

wichtig. Gesucht wurde eine Wohnung mit
Küche und Bad, denn wie in einer Familie
sollen ein paar Mitglieder kochen, andere in
der Umgebung einkaufen gehen oder später
abwaschen. Es gibt einen Badetag, an dem
auch die Füsse gepflegt werden, und die
Behinderten freuen sich darauf. Hier trifft
man sich vor oder nach einer Gruppenbade-
kur, vor einer gemeinsamen Schiffahrt oder
nach dem Besuch des Zirkus Knie.

Jedes hilft mit seinen Gaben
Wie wir in die Wohnung eintreten, sitzen um
den Tisch in der Wohndiele schon ein paar
Frauen, die unter Anleitung einer freiwilli-
gen Helferin basteln. Im Badezimmer ist
eine Patientin dabei, einer anderen mit Hilfe
der Hausmutter die Haare zu waschen.
Dann beginnt die ehemalige Coiffeuse der
Frau im Wohnraum unter allseitiger Begut-
achtung die Haare einzuwickeln und setzt
ihr dann die Trockenhaube auf. Noch eine
zweite Dame nimmt Platz, froh, dass sie hier
ihre Haare waschen lassen kann. Unterdes-
sen wird in einem anderen Zimmer, mit den
Rheumatikern geturnt. Bei einem Rundgang
durch die Wohnung, die nahe bei der Tram-
haltesteile liegt, bemerken wir die anato-

misch guten Stühle um den Esstisch, die
dank einem Legat angeschafft werden
konnten. Es wird uns ein 30-teiliges
Geschirr gezeigt, das ein grosses Warenhaus
gespendet hat und ein starker Servierboy,
auf den sich die Patienten stützen können,
ohne dass er kippt. An den Wänden hängen
Bilder, die eine der Anwesenden gemalt hat.

Wie eine grosse Familie
Es wird Zeit zum Kaffee, den zwei Patien-
tinnen zubereitet haben, und man setzt sich

an den ovalen Tisch, der auch zum Spielen
dient. Hier kann man sich auch einmal ge-
genseitig oder mit einer Betreuerin ausspre-
chen.
Das Erlebnis der Familiengruppe regt diese

Menschen, die vielfach so einsam und allein
leben, zu neuen Tätigkeiten an, die sie mit
frischem Schwung erfüllen, weil sie diese
nicht nur für sich, sondern auch für andere
Menschen ausführen können.

Und endlich: freiwillige Helferinnen gesucht!
Auf diese ist nämlich die Begegnungsstätte
dringend angewiesen, sei es zum Basteln,
zum Betreuen beim Baden oder für Auto-
fahrten für Behinderte.
Die Begegnungsstätte der Rheumaliga des

Kantons Zürich befindet sich an der Winter-
thurerstr. 55, Voranmeldung: Tel. 26 38 00.

Margret K/auser
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